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Handreichung: Netzwerkarbeit im Bereich Alter(n), 
Pflege und Engagement 
1. Was sind Netzwerke? 
Netzwerke sind im Kontext der praktischen Senior:innenarbeit mit Haupt- oder Ehrenamt 

kooperative Zusammenschlüsse verschiedener Akteur:innen (z. B. Kommunen, 

Wohlfahrtsverbände, zivilgesellschaftliche Initiativen, Pflegeeinrichtungen, engagierte 

Bürger:innen), die auf ein gemeinsames Ziel hinarbeiten. Diese Beziehungen sind durch 

verschiedene Qualitäten geprägt, insbesondere durch Informationsaustausch, Vertrauen und 

Formen der Zusammenarbeit. Innerhalb eines Netzwerks können Akteur:innen unterschiedliche 

Rollen einnehmen, beispielsweise als Partner:innen, Wissensträger:innen, Berater:innen oder 

auch als Geldgeber:innen. Im Unterschied zu hierarchischen Organisationen sind Netzwerke 

durch Freiwilligkeit, horizontale Kooperation und geteilte Verantwortung geprägt. 

Charakteristisch ist dabei eine bewusste und zielgerichtete Kooperation, die auf gemeinsam 

definierten Zielen basiert. Damit diese Zusammenarbeit tragfähig ist, sind Zuständigkeiten und 

Kompetenzen transparent geklärt und sinnvoll verteilt. Gleichzeitig zeichnen sich funktionierende 

Netzwerke durch eine Offenheit für Veränderungsprozesse aus, da sich Rahmenbedingungen und 

Bedarfe kontinuierlich wandeln. Entsprechend erfordert Netzwerkarbeit nicht nur den 

initiierenden Aufbau, sondern auch eine fortlaufende Pflege, um Beziehungen zu stabilisieren, 

Vertrauen zu erhalten und die gemeinsame Handlungsfähigkeit langfristig zu sichern.  

Aus soziologischer Perspektive lassen sich Netzwerke als relationale Strukturen verstehen, in 

denen Ressourcen (Wissen, Kontakte, Einfluss) zirkulieren. Gerade im Feld Alter(n) und Pflege 

sind sie Teil einer lokalen Wohlfahrtsproduktion, die über institutionelle Grenzen hinausgeht. 

 

2. Warum sind Netzwerke in der Arbeit mit älteren Menschen wichtig? 
Komplexität der Lebenslagen:  

Ältere Menschen sind keine homogene Gruppe. Unterschiedliche Lebenslagen 

(z. B. Gesundheit, soziale Einbindung, Migration, Armut) erfordern 

interdisziplinäre Lösungen, die einzelne Organisationen allein nicht leisten 

können. 
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Fragmentierte Versorgungsstrukturen: 

Pflege, Gesundheitsförderung und Engagementförderung sind oft institutionell getrennt. 

Netzwerke schaffen Schnittstellen und Übergänge. 

Ressourcenbündelung: 

Netzwerke ermöglichen: 

• effizientere Nutzung knapper Ressourcen  

• Vermeidung von Doppelstrukturen  

• Synergieeffekte  

Innovation und Lernen: 

Durch Austausch entstehen neue Lösungsansätze („soziale Innovation“). 

Partizipation und lokale Einbettung: 

Netzwerke können Beteiligung fördern und Angebote stärker an Bedarfen ausrichten – ein 

zentraler Aspekt von Ansätzen wie „age-friendly communities“. 

 

3. Phasen der Netzwerkarbeit 
1. Initiierung  

o Bedarfe klären  

o relevante Akteur:innen identifizieren  

o erste Kontakte herstellen  

2. Aufbau  

o gemeinsame Ziele definieren  

o Rollen klären  

o Strukturen schaffen (z. B. Treffen, Kommunikation)  

3. Pflege und Weiterentwicklung  

o Zusammenarbeit stabilisieren  

o Ergebnisse sichern  

o Evaluation und Anpassung  
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4. Zentrale Materialien und ihr Nutzen 

4.1 Bundesministerium für Arbeit und Soziales (2023): 
„Netzwerkarbeit kompakt – Projekte zielgerichtet 
umsetzen“ 

Inhalt: 

• praxisnahe Einführung in Netzwerkarbeit  

• Erfolgsfaktoren (z. B. klare Zieldefinition, Kommunikation, Verbindlichkeit)  

• Projektmanagement in Netzwerken  

Nutzen: 

• Initiierung: hilft, Ziele und Nutzen eines Netzwerks klar zu formulieren  

• Aufbau: unterstützt bei Strukturierung und Rollenklärung  

• Pflege: zeigt, wie Projekte im Netzwerk gesteuert und evaluiert werden  

Einordnung: Stark handlungsorientiert, mit Fokus auf Steuerung und Umsetzung – weniger auf 
soziale Dynamiken. 

 
4.2 Deutsches Netzwerk für Betriebliche Gesundheitsförderung: Tipps & Tools zur 
Netzwerkarbeit  

Inhalt: 

• konkrete Tools (Checkliste Netzwerk-Management, Leitfragen)  

• Fokus auf Organisation und Management  

Nutzen: 

• Initiierung: erste Strukturierungsschritte  

• Aufbau: praktische Hilfen für Moderation und Organisation  

• Pflege: kontinuierliches Monitoring der Netzwerkqualität  

Stärke: hohe Praxisnähe 
Grenze: weniger spezifisch für Altenarbeit 

 
4.3 Fachstelle Altern und Pflege im Quartier im Land Brandenburg: Stakeholder-Analyse 

Inhalt: 

• systematische Identifikation relevanter Akteur:innen  

• Analyse von Interessen, Einfluss und Beziehungen  

 

https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/inqa-093-netzwerkarbeit-kompakt-projekte-zielgerichtet-umsetzen-pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=7
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/inqa-093-netzwerkarbeit-kompakt-projekte-zielgerichtet-umsetzen-pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=7
https://www.dnbgf.de/netzwerkarbeit
https://www.dnbgf.de/netzwerkarbeit
https://www.dnbgf.de/fileadmin/user_upload/Netzwerkarbeit/Initiierung_und_Vorbereitung/1.5_Checkliste_Netzwerk-Management-7-kb.pdf
https://www.fapiq-brandenburg.de/wp-content/uploads/2018/01/Stakeholder-Analyse.pdf


 
 

 

Ein Projekt des: 

Nutzen: 

• Initiierung:  

o Wer muss beteiligt werden?  

o Wer hat Einfluss?  

• Aufbau: gezielte Ansprache und Rollenverteilung  

• Pflege: Konfliktmanagement durch Verständnis von Interessen  

Theoretischer Bezug: Anschluss an Governance-Ansätze und Machtanalysen in Netzwerken. 

 
4.4 Weigl, Ofner, Diez (2024): Leitfaden für kommunale/regionale Gesundheitsförderung 

Inhalt: 

• systematische Darstellung von Netzwerkarbeit als Methode  

• Einbindung in kommunale Gesundheitsförderung  

• Qualitätskriterien und Evaluation  

Nutzen: 

• Initiierung: strategische Einbettung in kommunale Strukturen  

• Aufbau: methodische Fundierung  

• Pflege: Evaluation und Qualitätssicherung  

Besonderheit: Verknüpft Netzwerkarbeit mit Public-Health-Perspektiven. 

 
4.5 Fachstelle Altern und Pflege im Quartier im Land Brandenburg (2018): 
Den Aufbau alternsgerechter Strukturen durch gemeinsames Handeln meistern: So geht’s! 

Inhalt: 

• Grundlagen für den Aufbau regionaler Netzwerke  

• Fokus auf Quartiersentwicklung und Altern  

Nutzen: 

• Initiierung: Analyse lokaler Bedarfe  

• Aufbau: praxisnahe Schritte für regionale Netzwerke  

• Pflege: Verstetigung im Quartier  

Stärke: stark kontextualisiert auf ländliche/regionale Strukturen 

 
 

 

https://jasmin.goeg.at/id/eprint/4610/1/Leitfaden_Netzwerkarbeit_bf.pdf
https://www.fapiq-brandenburg.de/wp-content/uploads/2018/08/FAPIQ-Leitfaden-Netzwerke.pdf
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4.6 Baas & Stengel (2017): „Netzwerke der Seniorenarbeit in Mainz“  

Inhalt: 

• konkrete Fallstudie  

• praxisbasierter Leitfaden  

Nutzen: 

• Initiierung: Beispiele für gelingende Praxis  

• Aufbau: konkrete Umsetzungsschritte  

• Pflege: Erfahrungen zu Herausforderungen und Lösungen  

Mehrwert: Erfahrungswissen („lessons learned“) 

 

4.7 Forum Seniorenarbeit NRW (2008): „Gemeinsam Ziele erreichen, Synergien nutzen“ 

Inhalt: 

• grundlegende Einführung in Netzwerke  

• Vorteile und Herausforderungen  

Nutzen: 

• Initiierung: Argumentationshilfe für Netzwerke  

• Aufbau: Verständnis von Kooperationslogiken  

• Pflege: Reflexion von Synergien  

 
4.8 Forum Seniorenarbeit NRW (2006): „Netzwerksensible Seniorenarbeit“ 

Inhalt: konzeptioneller Zugang & Verbindung von Facharbeit und Netzwerken  

Nutzen: 

• Initiierung: Sensibilisierung für Netzwerkdenken  

• Aufbau: Integration in bestehende Praxis  

• Pflege: nachhaltige Verankerung  

 
 

  

https://www.mainz.de/medien/internet/downloads/Netzwerke-der-Seniorenarbeit-aufbauen-Leitfaden-2017.pdf
https://www.forum-seniorenarbeit.de/uploads/2014/07/2008-02-Netzwerke-in-der-Seniorenarbeit.pdf
https://www.forum-seniorenarbeit.de/uploads/2014/07/2006-08-Netzwerksensible-Seniorenarbeit.pdf
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5. Kritische Reflexion  

• Netzwerke sind kein Selbstzweck: Ohne klare Ziele drohen „Austauschrunden ohne 

Wirkung“.  

• Machtasymmetrien: Große Organisationen dominieren oft – kleinere Akteur:innen 

werden marginalisiert.  

• Ressourcenfrage: Netzwerkarbeit benötigt Zeit, Moderation und Finanzierung – häufig 

unterschätzt.  

• Verbindlichkeit vs. Freiwilligkeit: Spannungsfeld zwischen Offenheit und Steuerung.  

Gerade im Kontext Alter(n) ist wichtig, dass Netzwerke nicht nur institutionelle Perspektiven 

bündeln, sondern auch die Stimmen älterer Menschen selbst einbeziehen. 

 
 

6. Fazit 

Netzwerke sind ein zentrales Instrument zur Bewältigung 

komplexer sozialer Herausforderungen im Alter(n), in der 

Pflege und im Engagementbereich. Die vorgestellten 

Materialien bieten: 

• strategische Orientierung (BMAS, Weigl et al.)  

• praktische Tools (DNBGF, Stakeholder-Analyse)  

• kontextbezogene Umsetzungshilfen (FAPIQ, Baas & Stengel)  

• konzeptionelle Grundlagen (Forum Seniorenarbeit NRW)  

 

Ihre kombinierte Nutzung ermöglicht eine systematische, reflektierte und nachhaltige 

Netzwerkarbeit. 


